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the analysis of the weight and size data of the scythian bronze arrowheads and their connection to the buildings of the 
Hallstatt culture and their role in the local war events would have been a tempting subject of this study. However, I had 
to abandon this possibility for several reasons. Instead one ingot, a golden disc is discussed here. Being a stray find 
its dating is very problematic. the local examples of the so called Huşi-Vovrieşti type Celtic imitations may represent 
an earlier area and confirm the survival of an old measuring method. In my opinion they refer to times, when parts of 
objects, in our case the fragments of coin imitations (the weight of the silver itself) was used as valued measure. the 
scattering of the intact and the fragmented tetradrachma imitations in the exploration area suggests that in this Celtic 
village the coin fragments were generally used as measuring units.

Die Wertmessung ist mit der Menschheit gleichaltrig. 
mit der Frage hat unser Vorfahr offensichtlich befassen 
müssen, als er z. B. eine mit spalttechnik hergestellte 
Lanzenspitze vertauschen wollte. gegenwert, entgelt, 
reziprozität kann also auf tausenden von Jahren zurück-
geführt werden. Der daraus herausfaltende Handel trägt 
eindeutig das merkmal eines – früher oder später – auf 
breiter gesellschaftlichen Vereinbarung ruhenden, auf 
einem bestimmten territorium und zu einem bestimmten 
Zeitpunkt anerkannten, einheitlichen standard. Der Wert, 
der als wertvoll angesehene gegenstand – unabhängig von 
der Form oder rohstoff1 – hielt an sich sein Wert bei, ist also 
ein mittel zur Verschatzung.

In dieser knappen, zum ehren von elena miroššayová 
zusammengestellten studie werden anhand einige – 
von mir als zum thema passend bestimmte – Funde 
aus győr-ménfőcsanak, széles-földek (abb. 1), ausge-
wählt und besprochen, wobei die gestellten Fragen 
mit Lösung svorschlägen beantwortet werden. es wäre 
ausge sprochen lockend gewesen, die gewichtsdaten des 
insgesamt aus 64 Pfeilspitzen bestehenden skythenzeit-
lichen Fundensembles (abb. 2; taf. I; II)2 zu vergleichen
und zusammen mit den Denkmälern der damaligen krie-

1 Ilon 2015c, 59–64; Pare 1999.
2 Zu weiteren Pfeilspitzen siehe Ilon 2017b, abb. 8.

abb. 1. geographische Lage von ménfőcsanak 
und die erforschung des Fundplatzes zwischen 
1967 und 2011 (angefertigt von István eke, ar-
chäolog-geodät).
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gerischen Ereignissen3 zu untersuchen, diese möglichkeit musste jedoch aus verschiedenen gründen4 
abgelehnt werden.

Die Funde, die hier besprochen werden sind im münzkabinet des ungarischen nationalmuseums 
in Budapest aufbewahrt. Im Oktober 2014 wurden die Funde aus dem Depot des II. regionalbüros des 
Fachdienstes für schutz des Kulturerbes (und später seines nachfolgers, des nationalzentrums für Kul-
turerbe des unm, szombathely) nach Budapest transportiert. Die Inventarisierung der münzen (ca. 3000 
st.), sowie der silber- und goldfunde ist im gange.

DIe erste Frage

Kleine goldscheibe. Durchmesser = 12 mm, Dicke = 2,5 mm. gewicht = 4,34 gramm (taf. III: 1). Fund-
begleitnummer: 3411. Datum der Fundbergung: 16. 07. 2010. Die scheibe stammt aus dem Quadrant ID-12 
aus einer tiefe von 30 cm (abb. 3) und wurde vom beauftragten sondengänger, Lajos sándor geborgen. 
Ihre Koordinaten sind: y 541 836 (e), X 256 644 (n).

es ist offensichtlich, dass die scheibe keinesfalls teil eines anderen gegenstandes ist, sondern wurde 
mit einem Locher aus einer gegossenen, oder gehämmerten oder gewälzten (?) goldblech ausgeschnit-
ten. Die so entstandene scheibe wurde danach rund gehämmert, dessen spur am angehobenen und 
eingebrochenen rande sichtbar ist. Die Form kann – meines erachtens nach – auch als sog. „Kuchen“5 
interpretiert werden, dadurch ist es dem Hersteller auch gelungen, eine einheit (?) gold deponieren 
zu können. Die scheibe ist nicht durchbohrt und beinhaltet auch keine Zeichen oder Inschrift.6 Ist es 
vielleicht ein münzplättchen (grundstoff)? aufgrund der allgemeinen Verbreitung der „Kuchen“-Form 
ist es kein Zufall, dass solche stücke aus dem II. vorchristlichen Jahrtausend in Frankreich und aus dem 
I. Jahrtausend nach Chr. im gebiet des heutigen schwedens bekannt sind.7 Die Datierung der Lesefunde 
ist also sehr problematisch.

mögliche Datierung: meiner meinung nach kann die goldscheibe aus jeder, auf dem Fundplatz 
belegten Periode8 entstammen, und zwar ab dem späten neolithikum (Lengyel-Kultur) bis zum späten 
mittelalter, auch die Völkerwanderungszeit einbezogen (ganz genau gemeint sind die Langobarden und 
die awaren).9 natürlich wäre es erfreulich, den Fund mit sicherheit in die urnenfelder- oder Hallstatt-
Periode datieren zu können, oder ihn als keltisches oder römisches Denkmal zu identifizieren. Ich traue 
mir jedoch diese aufgabe nicht zu. Überraschenderweise kann es auch rein Zufall sein, dass ihr gewicht 
(0,22 g) kaum von dem Zweidrittel vom mittelwert des goldstandards (6,85 g) abweicht, der aufgrund 
der slawonischen goldspiralen von Lovas bestimmt wurde.10 „Die in der Umgebung lebenden keltischen 
Boier benutzten zwar Goldmünzen, prägten keineswegs solche mit ähnlichem Gewicht. ...Die Scheibe kann auch 
nicht römisch sein, weil die früheren Stücke viel gewichtiger sind, die Durchmesser der Halbstücken ist kleiner. Das 
Gewicht des Plättchens steht dem Solidus am Nächsten, aber was sollte denn hier suchen, wenn es nirgendwo in 
der Nähe Münzprägung betrieben wurde. Mitte des 3. Jahrhunderts ist zwar das Gewichtsystem der Goldmünzen 
etwas chaotisch, Goldmünzen mit ähnlichem Gewicht sind jedoch nicht typisch. In Carnuntum existierte zwar 
Münzprägung unter der Usurpation des Regalianus, er hat aber keine Goldmünzen geprägt.”11

Die Frage bleibt also offen.

3 Hellmuth 2007.
4 Das gesamte grabungsmaterial befindet sich ab Februar 2015 in einem magazin des ungarischen nationalmuseums in 

Budapest. Ich selbst lebe davon in einer entfernung von 250 Km in Kőszeg (Kom. Vas) und arbeite nicht mehr bei einer 
museumsorganisation. somit besteht keine möglichkeit für mich, um mit dem material beschäftigen zu können. Die 
Publikationsrechte der Hallstatt-zeitlichen Funde übergab ich Frau eva Ďurkovič, sie beschäftigt sich zur Zeit nicht mit 
archäologiewissenschaften.

5 Bass u. a. 1967, 78–81, abb. 93; Eiwanger 1989, abb. 2; Müller-Karpe 2005, abb. 8; Vargyas 2010, 269, 270.
6 Z. B. auf einem assyrischen silberbarren, siehe Furtwängler 2011, 11, abb. 11.
7 Lamm 2012, abb. 3; Rahmstorf 2011, 111, 112, abb. 9: 3.
8 Ilon 2014; 2015a; 2015b; 2015d; 2017a; 2017b; Ilon/Merkl 2012; Melis 2015a; 2015b; Tugya u. a. 2015; Ilon/Bartosiewicz/Galik 2016; 

Tóth/Melis/Ilon 2016.
9 Ilon 2017b, 193, abb. 12. Die aus dem awarischen goldschmiedegrab von Felnak (rumänien) stammenden bronzenen ex-

emplare besitzen eine ähnliche größe, ihr rand ist jedoch etwas schief (Rácz 2014, 156, taf. 10: 15, 16). Der gussbarren aus 
Blei von Kunszentmárton ist sowohl in seiner ausbildung als auch in seinen maßen ähnlich (Rácz 2014, 176, taf. 49: 4).

10 Hänsel 2009, 31, 32, abb. 4.
11 ausschnitt aus dem antwortbrief von Dr. melinda torbágyi (münzkabinet des ungarischen nationalmuseums, Budapest), 

den sie auf meine anfrage am 18. 10. 2016 geschrieben hat. Für ihre Hilfe sei es herzlich bedankt.
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DIe ZWeIte Frage(ngruPPe)

Im nordwestlichen Bereich eines kleinen keltischen Lagergebäudes (snr 175/Befund nr. 47.; an der 
grenze zwischen den Quadranten Ha-20 und Ia-16; abb. 3) mit an der kürzeren seiten jeweils 1 Pfos-
tenloch kam 10 cm von der Kreuzung zweier Innenprofilen, nach der maschinellen Humusabtragung 
am 1.04.2010. ein, auf der rückseite mit 4 einschnitten markierte ansonsten vollständige tetradrachma 
(taf. III: 2) zum Vorschein. Fundbegleitnummer: 258. auf meiner anfrage fertigte melinda torbágyi12 
das folgende gutachten an (auszug): „Frühe philippische Nachahmung, insbesondere vom Typ Huşi-Vovrieşti. 
Anhand der echten griechischen Münzen des Fundes von Kis-Jenő (Chisineu-Cris 1835) kann es auf das mittlere 
Drittel des 3. Jahrhunderts datiert werden. Die Münzen dieses Typs sind meistens mit Einschnitten versehrt, oft 
mit mehreren als in unserem Falle. Aufgrund seiner Verbreitung liegt der Entstehungsort außerhalb der Karpaten 
in der Moldau. Sie waren weit Richtung Norden und Westen verbreitet. Eva Kolnikova beschäftigte sich eingehend 
mit dem Typen in ihrer Studie aus dem Jahre 1997. Ich selber hielt eine Vorlesung über die westlichen Beziehungen 
der kelto-dakischen Münzprägung in Klausenburg.”

Im neuesten, in rumänien veröffentlichten Katalog silber- und goldfunde können in den folgenden 
schatzfunden analoge Funde zitiert werden. Im schatzfund von epureni (jud. Vaslui) sind neben 
armringen und Fibeln aus dem 3. Jh. n. Chr. auch 62 nachahmungen von tetradrachmen. mehrere 
der silbermünzen sind mit einschnitten versehen, aber jeweils nur mit einem.13 Im Depotfund von 
turulung–Lunca turului (jud. satu mare) kamen insgesamt 64 tetradrachmen vor, mehrere stücke 
besitzen einen, wenigere zwei und auf einer nachahmung sind 4 einschnitte zu sehen.14

12 ausschnitt aus dem selben Brief.
13 Oanţă-Marghitu 2014, 281–283.
14 Oanţă-Marghitu 2014, 294–297.

abb. 2. győr-ménfőcsanak. streuung der skythischen Pfeilspitzen auf der zwischen 2009 und 2011 freigelegten Fläche. 
a – Die skytischen Pfeilspitzen, b – Wasserlauf; c – Fläche der ausgrabungen 2009–2011; d – geplante grabungsflächen.
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aus dem Befund 403 (snr 10371, Quadrant FF-06 – abb. 3), aus dem östlichen Bereich des keltischen 
Hauses wurden am 4.09.2011. insgesamt 9 (!) keltische tetradrachme-Fragmente geborgen (das gewicht 
war insgesamt 8,44 gr.; taf. III: 3). Fundbegleitnummer: 20948. Das gutachten von melinda torbágyi15 
lautet folgenderweise: „Leider können sie nicht zusammengestellt werden, da sie sehr fragmentiert sind und 
keine Merkmale tragen, die die genau Bestimmung erleichtern würden. Die Darstellung des Kopfes, der Nase und 
die Hufe der Hinterbeine lassen auch auf eine philippische Nachahmung folgern, kann also auf das mittlere Drittel 
des 3. Jahrhunderts v. Chr. datiert werden. Die Absichtliche Zerstückelung der Münze deutet darauf hin, dass sie 
als Silbergewicht verwendet wurde.”16

ein weiteres tetradrachme-Fragment kam während der maschinellen Humusabtragung mit einem 
metalldetektor gefunden (taf. III: 4). In einer tiefe von 60 cm sammelte Lajos sándor am 19. 09. 2011. 
im Quadrant JD-19 das Fragment ein (abb. 3). Koordinaten: y 541 971 (e), X 256 638 (n). Fundbegleit-
nummer: 24 981. Das gutachten von melinda torbágyi: „Es ist ebenfalls eine frühe philippische Nachahmung 
(1,70 g) aus der selben Periode. Auch die fragmentarische Inschrift deutet drauf hin. Ihr Ursprung ist ebenfalls im 
Südosten zu suchen.”17

Wie es im Bereich unserer Wissenschaft allgemein bekannt ist, wird die Zerstückelung der gegen-
stände als ein seit Jahrtausenden beliebter Brauch angesehen werden. so ist es im untersuchungsgebiet 
dieser studie z. B. durch neolithische Idole,18 bronzezeitliche sicheln19 und hunnischen Kessel20 vertreten. 
ein zeitlich wie räumlich etwas weiteres ausblick im Hinsicht der markierung der zukünftigen schnitte 

15 ausschnitt aus dem selben Brief vom 18. 10. 2016.
16 aushebung vom autor.
17 ausschnitt aus dem selben Brief.
18 Ilon 2007.
19 Mozsolics 1985, taf. 232a.
20 Sánta 2017.

abb. 3. győr-ménfőcsanak. Die goldscheibe (= ●ID-12) und die streuung der keltischen silbermünzen. a – grabungsflä-
che; b – goldscheibe; c – Intakte oder zerteilte Lt münze (angefertigt von István eke, archäolog-geodät).
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kommt im Falle der goldbarren des schatzfundes F von troja auch vor (ca. 2150 BC) und weist auf eine 
Benutzung als geld vor. eine gewöhnliche art der Deponierung war die in Form von Barren oder als 
vollständige edelmetallgefäße, während im tagtäglichen gebrauch die silberstücke verwendet wurden.21 
als gemeinsames Wertmesser, also als geld (money) wurden im alten Orient ab dem 3. Jahrtausend 
edelmetalle verwendet, vor allem das silber (currency). In der syrischen-palästinischen region waren 
ab dem 2.–1. Jahrtausend v. Chr. solche silberplatten verbreitet, die in der Form der tafelschokolade 
ähnlich sind. Die gleiche einteilung dieser Platten erleichterte die genaue teilung. solche tafel kamen 
im schatzfund des Hafens von Dor vor, fast aus gold. Die stücke mit unterschiedlichem gewicht werden 
zusammengebracht, die auf dieser Weise zum standard geworden sind. Das ist der maßstab für das 
messen und Zahlen. es werden ähnliche gewichte gegossen und sie bei der Zerstückelung präzisiert. 
Danach wurden sie in gleichmäßigen (!) textilsäcken gelegt und an einer zentralen stelle beglaubigt. 
Auf solcher Weise konnten mit ihrer Hilfe gekauft und verkauft werden.22 aus dem gebiet des alten 
Orients sind es 150 schatzfunde bekannt. „Ein gemeinsames Merkmal ist, dass sie verschiedene Metalltypen 
und -formen beinhalten, sowie in den meisten Fällen kleinere und größere, mit Absicht zerteilten Silbergegenstände. 
… mehrere Depotfunde sind aus der Periode nach der Verbreitung der Münzprägung vorhanden, in denen neben 
griechischen, persischen oder phönizischen Münzen auch zerteilte Gefäße und Schmuckstücke sind. Diese Münzen 
waren – ähnlich den Schmucksachen und Gefäßen – auch zerkleinert. ….in Ägypten und in Babylonien … waren 
zehntausende von athenischen Münzen im Gebrauch, sie wurden aber nicht als Geld, sondern als Rohstoff benutzt. 
Darauf deuten auch die, in den Schatzfunden sich befindlichen fragmentierten Geldstücke, durch die die gewichteten 
Summen ergänzt wurden…”23

es wird allgemein akzeptiert, dass das Wesen des rund 600 v. Chr. erfundenen geldes24 in der Aner-
kennung ihres nominalwertes liegt. Dieses Phänomen wurde aber nicht nur bis zum 19. Jh. im gebiet 
des alten Orients abgelehnt und stattdessen die Waage präferiert, sondern eine ähnliche situation dürfte 
auch bei den Kelten vermutet werden. Die, bereits früher beschriebenen25 Beziehungen zwischen Ägäis 
und mitteleuropa wurden nicht im Hintergrund gedrängt. so ist es keineswegs verwunderlich, dass 
die Kelten die griechischen münzen kannten und sie kopierten. sie verwendeten sie sogar – auf jedem 
Fall zur mittleren Latène Zeit und im Karpatenbecken – im Hinsicht einer früheren und teilweise ihrer 
eigenen kulturellen traditionen als gewichtetes silber. Diese Behauptung wird – meiner meinung nach 
– durch die Funde in ménfőcsanak belegt, und zwar durch die vormarkierten oder durch einschnitte 
markierten nachahmungen, sowie die zerschnittenen 9 münzfragmente aus dem selben Befund. anders 
ausgedrückt: wahrscheinlich wurde die alte, gängige methode (Zerstückelung)26 auf dem neuen Ge-
genstand (geldnachahmung) verwendet und auf dieser Weise durch das gewicht des silbers Handel 
betrieben.

DanKsagung

Ich bin Dr. melinda torbágyi (münzkabinet des ungarischen nationalmuseums, Budapest), besonders dankbar für 
die Bestimmung der keltischen münzen und für ihr präzises gutachten. Bester Dank gilt István eke für die Karten, 
magdolna mátyus für ihre Zeichnungen, gyula Isztin für die Zusammenstellung der tafel, sowie szilvia guba für die 
Übersetzung der texte.

21 Schatz aus Troja 1996, 118, 119, kat. no. 128–132; Müller-Karpe 2005, abb. 2; Vargyas 2010, Fußnoten 270, 823.
22 Vargyas 2010, 14, 23, 26, 85, 90, 261, 262, 265, 269, 270.
23 Vargyas 2010, 16, 17, 24, 25.
24 Furtwängler 2011, 13–15, 17; Vargyas 2010, 22.
25 Eiwanger 1989.
26 Im Fundschatz von eretrien (euboea) vorkommende gussbarren sind zerteilt und tragen schnittmarke (siehe Furtwängler 

2011, 10, abb. 9; 10; Hänsel/Teržan/Mihovilič 2012).
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taf. I. győr-ménfőcsanak. skythische Pfeilspitzen, ménfőcsanak (Zeichnung m. mátyus).
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taf. II. győr-ménfőcsanak. skythische Pfeilspitzen, ménfőcsanak (Zeichnung m. mátyus).
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taf. III. győr-ménfőcsanak. 1 – goldscheibe (ID-12); 2a, 2b – Vor- und Hinterseite der keltischen silbermünze – Bef. 
47 (Ha-20/Ia-16); 3a–3c – Vor- und Hinterseite der keltischen silbermünze – Bef. 403 (FF-6); 4a–4c – Fragment einer kel-
tischen silbermünze (JD-19). Fotos des autors.
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k otázke pravekých alebo antických zlatých ingotov a keltských strieborných 
mincí: Ménfőcsanak, západné Zadunajsko, Maďarsko 

g á b o r  I l o n

súhrn

Bolo by bezpochyby veľmi lákavé porovnať hmotnostné hodnoty súčastí nálezového súboru zo skýtskeho obdobia, 
pozostávajúceho zo 64 hrotov šípov (tab. I; II), a skúmať ich spolu s ďalšími pamiatkami vtedajších vojenských udalostí, 
ale týmto aspektom sme sa z rôznych dôvodov nevenovali.

namiesto toho sa na tomto mieste bližšie zaoberáme surovinovou hrivnou, konkrétne zlatým terčíkom (tab. III: 1). 
Datovanie tohto artefaktu je v dôsledku nejasných nálezových okolností problematické a v príspevku bližšie neurčené.

V prípade lokálnych napodobenín keltských mincí typu Huşi-Vovrieşti (tab. III: 2–4) sa domnievam, že stelesňujú 
ideový svet staršieho obdobia a dokladajú prežívanie starších spôsobov. Ide podľa mňa o obdobie, v ktorom sa 
fragmenty predmetov (v našom prípade fragmenty napodobenín, čiže váha striebra) používali ako hodnotová miera. 
rozptyl úplných a fragmentarizovaných tetradrachiem na skúmanej ploche (obr. 3) svedčí o tom, že použitie týchto 
mincí bolo v danej keltskej osade bežné. 

Obr. 1. geografická poloha ménfőcsanaku a výskum lokality v období 1967–2011 (vyhotovenie István eke, archäolog-
geodät).

Obr. 2. győr-ménfőcsanak. rozptyl skýtskych hrotov na plochách skúmaných v rokoch 2009–2011. a – skýtske hroty 
šípov; b – vodný tok; c – plocha výskumu v rokoch 2009–2011; d – plochy plánovaného výskumu. 

Obr. 3. győr-ménfőcsanak. Zlatý terčík (= ●ID-12) a rozptyl ketských strieborných mincí. a – plocha výskumu; b – zlatý 
terčík; c – neporušené alebo fragmentarizované keltské mince (vyhotovenie István eke, archäolog-geodät).
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tab. I. győr-ménfőcsanak. skýtske hroty šípov, ménfőcsanak (kresba m. mátyus).
tab. II. győr-ménfőcsanak. skýtske hroty šípov, ménfőcsanak (kresba m. mátyus).
tab. III. győr-ménfőcsanak. 1 – zlatý terčík (ID-12); 2a, 2b – averz a reverz keltskej striebornej mince – obj. 47 (Ha-20/

Ia-16); 3a–3c – averz a reverz keltskej striebornej mince – obj. 403 (FF-6); 4a–4c – fragment keltskej striebornej mince 
(JD-19). Fotografie autor.
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